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Mit der integrativen Waldbewirtschaftung 
verfolgen wir das Ziel, Waldökosysteme 
als Ganzes dauerhaft zu erhalten und die 
verschiedenen Waldfunktionen gleicher-
maßen zu erfüllen (Bollmann 2011). Doch 
welcher Weg der jeweils waldbaulich rich-
tige ist, ist nicht immer eindeutig. Denn 
den wirtschaftlich genutzten Wald von 
morgen unter immer stärkerer Einbezie-
hung vielfältiger ökologischer und weiterer 
Gesichtspunkte zu gestalten, will gelernt 
sein (Wagner 2004). Erst durch direktes 
Beobachten, Beurteilen und Entscheiden 
bekommen angehende und praktizierende 
Forstleute das richtige Gespür dafür. Es 
gibt ein breites Spektrum an theoretischen 
Strategien und Konzepten bei  der Wald-
bewirtschaftung. Diese er-
lauben den Entscheidungs-
trägern Spielräume, die  zu 
deutlichen Unterschieden 
bei der praktischen Umset-
zung auf der Fläche führen. 
Selbst bei vermeintlich kla-
ren Waldbaurichtlinien kann 
rasch eintreten, was das 
geflügelte Wort mit „Drei 
Förster – vier Meinungen“ 
umschreibt oder der „forst-
liche Götterblick“ beurteilt. 
Doch Konsequenzen aus 
unterschiedlichen wald-
baulichen Entscheidungen 
lassen sich messen. Und 
das sowohl in ökonomischer 
wie ökologischer Hinsicht 
(Niedermann-Meier et al. 
2010).

Zu diesem Zweck wurde im Rahmen des 
vom Bundesministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft (BMEL) geförderten 
Integrate+-Projektes ein Netz von Übungs- 
und Demonstrationsflächen („Martelosko-
pe“, siehe Box 1) in verschiedenen Wäldern 
Europas eingerichtet (Abb. 1). Ziel ist die 
stärkere Integration von Naturschutzaspek-
ten in nachhaltig bewirtschaftete Wälder. 
Marteloskope ermöglichen es, fiktive Nut-
zungsentscheidungen zu beurteilen, ohne 
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Integrate+: Wieviel Naturschutz kann 
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Abb. 1: Im Rahmen des Projektes Integrate+ wurden bisher 29 Marteloskopflä-
chen in neun europäischen Ländern, darunter Belgien, Deutschland, Frankreich, 
Italien, Polen, Schweden, Schweiz, Slovenien und Tschechien eingerichtet 
(orange). Weitere Flächen werden in Kürze zur Verfügung stehen (rot).



dass Bäume entnommen werden. Dazu ge-
hen die Teilnehmer bei den Auszeichnungs-
übungen von Baum zu Baum  und notieren 
sich die Bäume, die entnommen werden 
sollen. Mit dem Übungs- und Demonstra-
tionswerkzeug des Marteloskops entsteht 
Transparenz auf quantitativer Grundlage. 
Es wird erkennbar, wenn den 
Nutzungsentscheidungen un-
terschiedliche Interessen zu 
Grunde liegen. Diskussionen 
zwischen den Exkursions-
teilnehmern im Marteloskop 
werden objektiviert und ver-
sachlicht. 
Ziel des Integrate+ Projektes 
ist es, genau solche Entschei-
dungshilfen anzubieten, wenn 
es darum geht, Biodiversi-
tätschutz und ökonomische 
Zielsetzungen im Wirtschafts-
wald zu vereinbaren, so wie es 
beispielsweise im Trittstein-
konzept des Forstbetriebes 

Ebrach umgesetzt wird. Die Entwicklung 
von Hilfsmitteln,  die virtuelle Durchfors-
tungs- und Ernteübungen erlauben, können 
innerbetrieblich wie auch grenzübergrei-
fend im Rahmen von waldbaulichen Exkur-
sionen und Betriebsführungen Anwendung 
finden. Integrate+ legt mit der Einrichtung 
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Box 2: Integrate+ Katalog der Baummikrohabitate 

Der Katalog der Baummikrohabitate dient als Referenzliste zur Erkennung und Beschreibung von 
Mikrohabitaten am Einzelbaum. Er folgt einer hierarchischen Struktur und ermöglicht es dem Anwender 
Baummikrohabitate im Gelände zielgerichtet zu erkennen und zuzuordnen. 

 

Besteht der Bedarf dem Katalog neue Mikrohabitate oder Schwellenwerte zuzuordnen, kann dies ohne 
groβen Aufwand geschehen. Dar Katalog ist vornehmlich für Forstpraktiker, Waldinventurpersonal und 
Naturschutzbeauftragte, die an Marteloskopübungen teilnehmen, entwickelt worden, kann aber sehr 
wohl als Anschauungsmaterial in der forstlichen Ausbildung oder als Begleitmaterial für diverse 
Schulungsveranstaltungen und Exkursionen eingesetzt werden. Der Katalog wurde bereits in sieben 
Sprachen (Englisch, Deutsch, Französisch, Italienisch, Spanisch, Tschechisch und Slowenisch) übersetzt.  

Kraus, D., Bütler, R., Krumm, F., Lachat, T., Larrieu, L., Mergner, U., Paillet, Y., Rydkvist, T., Schuck, A., 
und Winter, S., 2016. Katalog der Baummikrohabitate – Referenzliste für Feldaufnahmen. Integrate+ 
Technical Paper Nr. 13. 16 S. 

Der Katalog der Baummikrohabitate steht ab Spätsommer 2016 auch als App für Smartphones zum 
download bereit. 

Diese Veröffentlichung, das Phone App, sowie weitere Publikationen können von folgender Internet-
Webseite abgerufen werden: integrateplus.org 

Box 1: Was sind Marteloskope? 

Das Konzept der Marteloskope wurde ursprünglich in Frankreich von Max Bruciamacchie (AgroPariTech, 
Nancy) nach Ideen von Marc-Etienne Wilhelm und Brice de Turckheim entwickelt und hauptsächlich in 
französischen Privatwäldern erprobt (Bruciamacchie 2006). Der Name leitet sich von der französischen 
Bezeichnung für die Auszeichnung („martelage“) von Bäumen und vom Griechischen „skopein“ 
(schauen) ab. Der Begriff soll also verdeutlichen, dass eine Auszeichnung genauer „unter die Lupe 
genommen“ wird. 

Marteloskope stellen waldbauliche Übungsflächen - oftmals von 1 ha Größe - dar, auf denen jeder 
einzelne Baum ab einem Brusthöhendurchmesser von 7,5 cm im Vorfeld inventarisiert und sichtbar mit 
fortlaufenden Nummern markiert wird. Durch eine detaillierte Aufnahme und Auswertung wird jedem 
Baum ein ökonomischer und ein Habitatwert zugeteilt. Im Zusammenspiel mit einer Auswertungs- und 
Simulationssoftware können unmittelbar nach einer virtuellen Auszeichnungsübung die Effekte 
unterschiedlicher Behandlungsalternativen für den Bestand simuliert werden, beispielsweise die 
Entwicklung seines Habitatwertes, und waldbauliche Entscheidungen und zukünftige Auswirkungen 
transparent dargestellt werden. Eine Simulation verschiedener Nutzungsentscheidungen ermöglicht 
quantitative Vergleiche am gleichen Bestand. Somit können unterschiedliche Ansätze beim Auszeichnen 
und deren ökonomische und ökologische Effekte gemeinsam und objektiv diskutiert werden. 

Abb. 2: Eine Auswahl typischer Kleinstrukturen, deren Erhalt seltenen 
Waldarten wertvolle Habitate sichern  kann.



von Marteloskopflächen als Trainingflä-
chen besonderen Wert auf die Integration 
von Biodiversitätsaspekten im Rahmen 
waldbaulicher Entscheidungen.
Daher lenkt das Projekt Integrate+ die 
Aufmerksamkeit der Nutzer insbesondere 
auf die in bewirtschafteten Wäldern vor-
handenen Habitatstrukturen. Sie sind der 
Schlüssel zur Sicherung der Biodiversität 
in Wäldern. Baummikrohabitate (s. Abb 
2) sind durch unsere gängigen Durchfors-
tungsverfahren stark gefährdet (Larrieu et 
al. 2011). 

Insbesondere das „Entrüm-
peln“ in Form der negativen 
Auslese nach dem Prinzip 
„Das Schlechte fällt zuerst, 
das Gute bleibt erhalten“ führt 
zu Wäldern, die eine völlig an-
dere Nutzungsgeschichte auf-
weisen als dies bei den heuti-
gen Altbeständen der Fall war. 
Letztere blieben teils Jahr-
zehnte lang undurchforstet. So 
konnten sich auch Bäume mit 
Habitatstrukturen erhalten, so 
dass der Anteil an Habitat-
bäumen in diesen Beständen 
hoch ist (Vandekerkhove et al. 
2005). Altbestände, die aus 
den intensiven Durchforstun-
gen der letzten Jahrzehnte 
erwachsen, werden deutlich 
geringere Habitatwerte auf-
weisen. Bäume mit Rindenver-
letzungen, Zwieselabbrüchen 
oder absterbenden Starkästen 
sind für die darauf folgende Zersetzungs-
phase entscheidend und dürfen deshalb 
nicht systematisch im Zuge von Auslese-
durchforstungen und Pflegeeingriffen ent-
nommen werden (s. Abb. 3). Denn ein sehr 

großer Teil der Waldarten ist vorrangig, 
zum Teil sogar ausschließlich, genau auf 
diese Strukturen angewiesen (Jonsson et 
al. 2005). Dies gilt vor allem für xylobionte 
Arten, also Arten, die an Totholz gebun-
den sind. Die meisten Arten, die von den 
Strukturen der Alt- und Zersetzungsphasen 
abhängen, sind in ihrem Bestand bedroht 
(Müller et al.  2007). Beim Schutz der Bio-
diversität in unseren Wirtschaftswäldern 
geht es daher vorrangig um den Erhalt sol-
cher Mikrohabitatstrukturen (Larrieu et al. 
2014). 

Um neben der ökonomischen Ansprache 
jedes Einzelbaumes auch eine fundierte 
Grundlage zur Beschreibung und Bewer-
tung von Habitatstrukturen zu erhalten, 
hat Integrate+ gemeinsam mit Spezialisten 
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Abb. 3: Die thematische Karte des Marteloskop-Bestandes „Steinkreuz“ im 
Forstbetrieb Ebrach stellt den aktuellen Habitatwert (grün) aller Bäume dar. 
Das zukünftige Habitatpotenzial (orange) zeigt nicht nur einen Wertan-
stieg in Abhängigkeit des Alters der Bäume an, sondern auch, dass die 
Entwicklung von zukünftigen Habitatbäumen bereits im frühen Baumalter 
berücksichtigt werden muss.



aus verschiedenen europäischen Ländern 
einen ‘Katalog der Baummikrohabitate’ 
entwickelt. Dieser erlaubt  eine standar-
disierte Bestimmung und Bewertung von 
Habitatstrukturen  (Box 2). Der Katalog 
umfasst 23 saproxylische und epixylische 
Strukturtypen wie Spechthöhlen, Dend-
rotelme, Totäste, Risse und Spalten, Rin-
dentaschen, Pilzfruchtkörper, Krebse, Epi-
phytische Krypto- und Phanerogame oder 
Harzfluss. Die an einem Baum identifizier-
ten Mikrohabitate werden nach Seltenheit 

und Entstehungsdauer (in Punkten) gewich-
tet. Anhand dessen kann der Habitatwert 
sowohl für den Gesamtbaum wie für einen 
gesamten Waldbestand oder Teile davon 
(z.B. Entnahmebäume) berechnet werden.

Eine von Integrate+ eigens für Martelosko-
pe entwickelte Software („I+“) läuft auf Ta-
blet-Computern, und erlaubt Ergebnisse ei-
ner virtuellen Durchforstungsübung direkt 
auf der Fläche bereitzustellen. Teilnehmer 
einer Übung bekommen Einblick in ökolo-
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gische und ökonomische 
Auswirkungen ihres virtu-
ellen Eingriffs und können 
die Ergebnisse ihrer wald-
baulichen Entscheidungen 
vor Ort am Einzelbaum 
diskutieren. Sogenannte 
“Konfliktbäume”, die eine 
Vielzahl von Habitatstruk-
turen aufweisen, aber 
auch hohe Holzpreise er-
zielen würden, sind für die 
Diskussion waldbaulicher 
Optionen von besonderem 
Interesse. Die Übungen 
machen allerdings auch 
klarer, bei welchen Bäumen 
eine Nutzung den Habitat-
wert eines Bestandes nicht 
oder nur wenig beeinflusst 
(Abb 4). Da die Demonst-
rationsflächen in typischen 
Wirtschaftswäldern ange-
legt wurden, können auch 
Aspekte wie Waldumbau, 
natürliche Nachwuchsdynamik oder natur-
schutzfachliche Aufwertung von Wäldern 
besprochen und geübt werden. 

Wo soll es hingehen?
Die Frage, wie in einem bewirtschaften 
Wald die berechtigten Aspekte des Na-
tur- und Artenschutzes angemessen be-
rücksichtigt werden können, bewegt seit 
einigen Jahren nicht nur die forstpolitische 
Diskussion in Deutschland, sondern auch 
in Europa und darüber hinaus. Das Bundes-
ministerium für Ernährung und Landwirt-
schaft (BMEL) förderte daher bereits schon 
seit 2011 das Integrate-Projekt am Regio-
nalbüro des Europäischen Forstinstituts in 
Freiburg mit dem Ergebnis einer viel beach-
teten Publikation zum Thema integrativer 
Waldnaturschutz (Kraus und Krumm 2013), 
die in drei Sprachen veröffentlicht wurde.
Das Integrate+ Projekt hat sehr erfolgreich 
dazu beigetragen, dass sich Forstpraktiker, 
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Abb. 4: Die thematische Karte zeigt die ökonomischen Werte (rot) und die 
Habitatwerte (grün) aller Bäume auf der Fläche. Die Größe der Kreise ent-
spricht ihrem Wert in Geld oder ökologischen Punkten. Man sieht deutlich, 
dass es viele Bäume gibt, die entweder einen hohen Habitatwert oder 
einen hohen Geldwert haben. Einige Bäume sind jedoch echte Konfliktfälle, 
in denen beide Werte sehr hoch sind und eine genaue Abwägung erfolgen 
muss, ob eine Ernte sinnvoll ist.

Tablet-Computer



Naturschützer, Forstpolitiker und am Wald 
interessierte Bürger an konkreten Wald-
bildern in nachhaltig bewirtschafteten 
Wäldern über die besten Möglichkeiten, 
Naturschutzaspekte in die Waldwirtschaft 
zu integrieren, streiten und verständigen 
können.  Durch die europaweite Ausrich-
tung von Integrate+ konnte ein Netzwerk zu 
diesen Themenbereichen entwickelt wer-
den, das weit über dieses Projekt hinaus zu 
Kooperation und Wissensaustausch führt. 
Auf deutsch-tschechische Initiative hin 
werden die Aktivitäten im Integrate-Netz-
werk inzwischen als Beitrag zur Umsetzung 
der EU-Waldstrategie weiterentwickelt. 
Auf diese Weise wird eine effektive und 
effiziente Integration von Naturschutz in 
den Wirtschaftswäldern Europas voran-
gebracht. Das Thema wird auch beim Eu-
ropäischen Forstinstitut oberste Priorität 
behalten.
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